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Normalzustand eines Lehrerseminars.
Das Leben im Seminar ist ein dreifaches:

a) Das Leben im häuslichen Kreise:
'b) Das Leben im Unterrichte;
e) Das Leben anßer dem Hause.

Jm gesunden Familienleben ist der Ort wechselseitiger Theilnahme
an Freud' und Leid, an Glück und Unglück durch Belehrung, Rath, Trost
und Beispiel zu Einigkeit, Liebe und gegenseitigem Wetteifer in edler

Gesinnung und praktischer Tugend.

Im häuslichen Leben faßt der acht religiöse Sinn die tiefsten und

kräftigsten Wurzeln, und kann die Grundlage zu einem wahrhast christlichen

Lehrerleben am sichersten gelegt werden. Da bietet sich die

vielfachste Gelegenheit, sich in der thätigen Liebe zu üben — eiuer Tugend.
die beim Schullehrer unbedingt erstes BerufSbedürfniß zu sein hat; da ist's,
wo Liebe und Ernst die Zöglinge zu a'tten und verständigen Menschen

heranbilden, wo Eines vom Andern lernen kann nnd

„Wo man sich für Alles danket. Alles gerne leiht und gibt,
Niemals zürnet, niemals zanket, Sondern treu und wahr sich liebt.
Ueber solch' ein FriedenShaus Gießt sich Gottes Segen aus."

Wer in einem solchen Kreise und in solchem Geiste gebildet wird;
wer so in seinen Mitmenschen lauter Brüder erkennt und ihnen dienen

lernt, wer von dieser Höhe praktischen C>,,-istensinnes seine Gemeinde, sein

Volk, die Menschheit, als Familie betrae et, in der die Baterliebe GotteS

Nro. SS. ^,^7,,^Die Petttzeile oder deren Raum.

-^s°^-s- i» Rappen.
Bei Wiederholungen Rabatt,

Schweizerisches Sendungen franko.
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des Lebens Triebkraft ist: wie segensreich wird ein solcher Lehrer wirken

und welche Weihe gibt das seinem Thun und Lassen! Wie ganz anders

tritt ein solcher in die Schule und wie ganz anders verläßt er sie — als
derjenige, dem dieser Sinn und diese Uebung mangeln; wie ganz anders
lebt nnd wirkt er in der Schnle, wie ganz anders außerhalb derselben —
als derjenige, dem eine solche christlich-sittliche Durchbildung abgeht! Ihm
ist die Welt ein Tempel, die Schnle ein Gotteshaus. Wo cr steht und

geht im Leben, kann er Gutes finden, Gutes geben.

Das Zusammenleben ini Seminar soll nach dicsem Ziele streben.

Die Zöglinge freuen sich dieses Lebens wo Eincr dem Andern dient, der

Stärkere dem Schwächen: nachhilft, der Gesunde den Kranken pflegt; wo

sie fich jeden Morgen mit Gruß uud Gegengruß in Gott willkommen

heißen und in gemeinschaftlicher Erhebung zu ihm neuen Fleiß nnd neue

Thatkraft schöpfen. AuS solchen Zöglingen erwachsen tugendfeste Lehrer

— der Jugendbildimg Grundbedürfniß ; ihre Schulen werden Pflanzstätten
eiuer frommen, lebensfrischen Häuslichkeit, Pflanzstätten eines wahrhaft
edeln BürgerthnmS.

Auch dcr Sinn für Anstand, Ordnung und Reinlichkeit, den Ausdruck

innerer Würde, erstarkt air deu Uebungen, die das Leben in der

Seminarfamilie darbietet; und der Zögling verstaust dieseu Siun in seinen

Wirkungskreis, in seine Schüler und durch diese auch in die Familie. Er
selbst stellt sich auch hierin als Borbild dar in nettem, reinlichem, aber

einfachem Gewand, fern von Luxus, Modesucht uud eitlem Flitter —
fremd einer Frisur, die beweist, daß er einen geübtem Blick in den Spiegel

habe, als in die Herzen dcr Kinder.
Das nntcrrichtliche Leben bildet die zweite Hauptrichtung der Se-

miuarthätigkeit. Treuer Fleiß bei frommem Glauben, hciterm Hoffen,
verwandeln Wochen in Tage und Tage in Stunden. Froh wird der

Unterricht gegeben, freudig empfangen, gründlich erfaßt und klar verarbeitet

zum sichern organischen Ganzen. Dem Unterricht liegt der Schulplan des

Landes zu Grunde; die complete sichere Erfüllung desselben durch die

Zöglinge ist unabweisbar das erste Strebziel des SemiuarunterrichtcS. Die

Beobachtung der Entwicklungsgesetze im bildenden Stoff sowohl als im

Bildungsobjekte ist selbstverständlich der erste Gesichtspunkt dabei. Ist der

Zögling des Stoffs und der Methode mächtig, hat er Mittel, Zweck und

Ziel in jedem Pensum und für jede Stufe klar erfaßt und die nöthige

Gewandtheit im selbsteigeiren Vorgehen auf dem Entwickelungswege

erworben: so ist er auch einzuführen in das Gebiet der pädagogischen Oe-
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kouonne — den eigentlichen Haushalt der Schule; damit er die Mittel
mm Zwecke abwägen und berechnen lerne, wie z. B. bei schönem, bei

mittlerem, bei schlechtem Schulfleiß zu verfahren sei, um den Landesvorschriften

bezüglich des Unterrichtszieles gerecht zu werden; damit er zum Voraus
sich hineinversetze in die Verschiedenheiten, welche die einzelnen Schulen
in Lokalität, iu Lehrmitteln, in Bildungsfähigkeit der Kinder, in Schul-
sreuudlichkeit der Eltern, in der Lebensweise und Beschäftigungsart der

Bevölkerung :c. :c. darbieten und sich leicht und klar vergegenwärtige, wie

cr unter diesen Verhältnissen nud wie unter andern sich zu verhalten habe.

Erst wenn der Seminarzögling zur Erfüllung dieser seiner eigentlichen

Lchrcraufgabe hinreichend besähigt ist, darf das Seminar auf dessen weitere

wissenschaftliche Bildung Bezug nehmen, wobei jedoch wiederum

weniger ein hohes Maß positiven Wissens, als vielmehr die Anbahnung des

Weges dazu und ein sicheres eigenes Fortgehn auf demselben angestrebt

wird. Man darf nicht ans dem Auge lassen, daß das Seminar seine

Zöglinge auch bei dreijährigen Kursen verhältnißmäßig nur kurze Zeit hat,
daß seine Aufgabe als Lehrerbildungsanstalt intensiv größer und schwerer

ist, als sie gewöhnlich gefaßt wird, und daß es durchwegs erziehend lehrt
und lehrend erzieht — mustergebcnd dcm spätern Wirken des Zöglings.
Zuerst das Nothwendige, das abcr recht, erschöpfend und gründlich;
dann erst das Nützliche, und zwar in dcm Grad der Bevorzugung, in
welchem es dcm Nothwcndigen nahesteht: das bloß Angenehme gehört
als solches uicht in's Seminar — das Seminar ist keine Dilettanten-
Schule. (Schluß folgt.)

Naturgeschichtliche Unterrichtsstunde
(in cincr Primarschule).

Wir kommen heute zum König der Thiere, zum schönen, stolzen

Löwen.
Wer noch nie einen Löwen gesehen hat, der stelle sich eine große,

gelbe Katze vor, vou dcr Höhe eines Rindes, also mit dem Schweife
von 8—9 Fuß Länge, mit einem gewaltigen Kopf, majestätisch ernster
Miene, gerunzelter Stirne, schiefliegenden Augen, gespaltener Oberlippe,
die an beiden Seiten, wie bei großen Dogg-Hnnden, herunterhängt; um
Hals und Brust und Nacken cine starke zottige Mähne und am Ende
des Schweifes einen mächtigen Haarbüschel. Die Mähne hat nur der

männliche Löwe und bekommt sie erst im dritten Jahr.
Der Löwe gehört zur Klasse dcr Säugcthiere und unter diesen znr
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